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£teße é?Cû«/ee/
lTo//t /Er die GescEicEte vom gescEeiten 7'etto Eörenf D«s

w«r ««w/icE ein g«nz Eeso«derer H«nd, de« z/zr Eier ««/ Jem
5z7de seEt.

7~e££o /eEfe in einer großen Stadt in AweriE«. Dort d«r/te
er o/t wit Jem KinderwüdcEe« «ne/ Jem 7"öeEtercEe« reiner

Herrn ;/?«zierenge/?en. D«Eei w«cEte er er wie «ndere H««de.

O/t rpr««g er d«vo« «ne/ E«/gte jicH Eer«w. O/t w«ßte w«n
iEw einigem«/ r«/en, Eir er end/icE E«w. AEer w««cEw«/ /ie/
er docE EüEreE Er«v neEe« Jem Kinder-
w«gen «ne/ rcE««te to tre«Eerzig e/rein, «/r

wenn er immer ««/r ITorteten /o/gte. Ein-
w«/ n«n w«r et to Eeiß ««/ e/er Str«ße,
d«ß Z«gg«, d«r KinderwüdcEe«, rcErecE-

/icEe« D«rrt EeE«w. /n e/ieter Stadt gz'Et

et «/»er Eeine Sr«nne« wie Eei «nt. H«n
geEt d«nn in eine Hone/iforei «ne/ ißt eine

Eit-Creme. So w«eEte et «wcE Z«gg«. Hen
Ki«derw«gen r£e//te tie vor e/ie Kondito-
rei. «Die K/eine rcE/«/t j« «ne/ 7~etto wire/
iEr rcEon «cEtgeEen.G r«gte tie tic/?, /n
e/er Konditorei Eerte/Zte tie eine Eit-

Creme n«cE e/er «ndern. Der Konditor /ie/? nocE e/en Gr«w-
wopEo« /««/en, «ne/ e/«t ge/ie/ e/er Z«gg« ««tür/icE reEr. Sie

Eörte nicEt, d«ß e/«t H/eine in e/er Erennenden Sonne ««/ ein-
m«/ ««/gewncEt w«r «ne/ /«wwer/icE rcErie. AEer 7"etto Eörte

et «ne/ er /«ne/ et «nEegrei//icE, d«ß Z«gg« to /«nge nicEt E«w.

Et nützte nicEtt, wenn er ««cE Ee//te. ScE/ieß/icE w«re/e et iEm

z« E«nt. Wenn er ««cE n«r ein Hwne/ w«r, to w«ßte er e/ocE,

w«t ticE geEörfe. Er w«r/ einen Eer«Eigene/en E/icE ««/ e/«t

tcEreiene/e ß«Ejy. D«nn p«cEte er E«rz entteE/otten e/«t H«ne/-
EeEi e/et Kinderw«genr. ITei/ er Eeine H««de E«tte wie wir

Ofiâe£ Çattlce6.
Letzthin war Onkel Gottlieb bei der Familie Knüsli zu Be-

such. Frau Knüsli hing gerade Wäsche auf, als ihr kleiner Bub

mit dem Ruf herbeistürzte: «Mama, Mama, chum füngg, dr
Lieb Gott isch da, er isch afange im Restorant und tringgt ä

Dreier Rote!»

£r in ü«gn/ic/?.
«Hans, heute nacht ist ein Schwesterchen angekommen.»
«So? Habt ihr's denn dem Vater auch gesagt? Du weißt

doch, wie wütend er war, als ich neulich den jungen Hund
mit nach Hause brachte.»

Der kleine René übt sich im Schreiben. Seine Übungen fin-
den nicht den Gefallen seiner Mama. Endlich sagt sie zu ihm:
«Wenn du die Buchstaben nicht machen willst, wie ich will,
so mache sie doch, wie sie dir der Herr Lehrer vorgeschrieben
hat.»

Der kleine René flink: «Aber ich will doch nicht Lehrer
werden und da brauche ich doch nicht wie ein Lehrer zu
schreiben.»

Wenn
man eines der
beiden Bilder links, die
Tasse neben dem Unterteller oder
die Balle neben dem Netz ganz nahe betrachtet,
daß die Nase fast auf dem Papier ist, dann sieht man
auf einmal die Balle im Netz und die Kaffeetasse auf dem Teller.

Nebenstehende zwei Bilder rechts :

Sie ecsfe £ic/kwoc(e dec We£f
Das Laternenanzünden ist in einer großen Stadt wie Berlin

keine so leichte Sache, wie bei uns auf dem Dorfe. Hier zün-
det man einfach die Lichter an, wenn man findet, es sei jetzt
ziemlich dunkel. Will man es genauer wissen, dann schaut man
in den Kalender. Man sieht daraus, um wie viele Minuten

später die Sonne im April untergeht, als im Februar. Aber

in einer ganz großen Stadt sind viele Elektrizitäts- und Gas-

werke. Da zünden die einen ihre Laternen zu spät, die andern

zu früh an. Die Leute auf den Straßen schimpfen dann, sie

sähen nichts oder sie schimpfen, die Stadt spare nicht, es sei

ja noch tagheil. Weil sie in Berlin wissen, daß man es nicht
allen recht machen kann, haben sie eine famose Einrichtung
geschaffen. Da ragt hoch über dem gewaltigen Häusermeer
ein Türmchen, dessen Wände und Dach aus Glas bestehen.

Da drin sitzt um Sonnenuntergang und Sonnenaufgang der

«Lichtwart». Der gibt nun jedesmal das Zeichen, wann
die Straßenbeleuchtung ein- oder ausgeschaltet werden soll. Auf
dem Tische hat er einen Lichtmeßapparat, mit dein man die

Stärke des Tageslichtes feststeilen kann. Wenn es Zeit zum
Lichtmachen ist, drückt er auf die Tasten des Schaltbrettes.
Gleich darauf blitzt ein mächtiges Lichtermeer auf: Tausende

und Abertausende von Laternen und Bogenlampen der Mil-
lionenstadt Berlin.

Wenn der Lichtwart aber einmal vergessen würde, das Signal
zu geben? Wenn ihn im Sommer die Wärme in seinem Glas-

«nd Eeine Kr«//e« wie ein Höge/, ro grij/ er eEen wir den

Z«Ene« z«. Hit LeieEtigEeit stieß er so den IT«gen d«rcE die

Stadt. D« Eörte d«s R/eine ro/or£ ««/ zw scEreien. /«, es

/«cEe/te sog«r, denn /«Eren tat es neEen dem Hi/cEtrinEe« «w
/ieErte«. A//e Le«te standen rti// «nd w««derten sicE üEer

d«s ne«e KinderwüdcEen. So e£w«r E«tten sie, wie iEr, nocE

nie geseEen. /etzt ging 7*etto g«r wit dew fT«gen ^«er «Eer

die Str«ße. Mit einew Kindertagen d«r/ w«n nicEt rcErüg

«Eer den R«ndrtein /«Eren, sonst /«//t er «w. D«s E«tte sicE

der gercEeite 7"etto scEon /««grt "gewerEt. Er w«ßte n«r z«

g«t, wie es einw«/ der Z«gg« p«rriert w«r. N«r scE«de, d«ß

er d«s d«Eeiw seinerzeit nicEt erz«E/e« Eonnte. K««w w«r
n«n Tetto «Eer der Str«ße, so E«w ein A«to d«Eerge/«Eren.

Ein «nderer H«nd w«re woE/ d«vongerpr«ngen. AEer Tetto
ver/or den Kop/ nicEt. «Zwerrt Ering icE d«s E«Ejy in SicEer-

Eeit «nd d«nn Eoww icE», d«cEte er. ITie iEr ««/ dew Ei/de

seEt, ist es iEw wirE/icE geg/wcEt. Se/Est die Er«« iw A«to

stawnte. Sie w«re gerne ««sgestiegen, «w den Er«t>en H«nd

z« streicEe/n. AEer sie E«tte Eeine Zeit «nd /«Er scEne// wei-

ter. /Er Eönnt e«cE denEen, w«s sie d«Eeiw /«r Awgen w«cE-

ten, «/s der Kinderw«gen oEne KinderwddcEen t?or dew H««se

«nE«w. Spdter ist d«nn ««cE nocE die Z«gg« wit verweinten

A«gen geEowwen. Sie E«tte scEon geg/««Et, d«ß jew«nd d«s

E«Ejy s«wt dew Kinderw«gen «nd dew Tetto gestoE/en E«Ee.

A//e w«ren /roE, d«ß d«s E«Ejy wit Eei/er H««t d«vongeEow-

wen w«r. H«r der K«ter w«r Eöse «Eer die Z«gg« «nd s«gte,

der Tetto EeEowwe jetzt iEre Ste//e. Er sei ein Eesseres Kinder-
wddcEen «/s sie. D«s n«Ew sicE d«s HddcEen seEr zw Herzen

«nd es verspr«cE, nie weEr den TT«gen iw SticE z« /«ssen, «nd

wenn es nocE größeren D«rst EeEowwen so//te. ScE/ieß/icE

EeE«w der gescEeite «nd Er«ve H«nd nocE eine lk'«rst «nd —

die GescEicEte ist /ertig. H«t sie ewcE ge/«//enf

Tie/e Grüße von e«rew

p E T E R

E I S E N

T A N N E

E T Z E L

R E G E N

Hngg/e Ked«Eter.

Auflösung des Rätsels

aus letzter Nummer

häuschen so «teigg» machte, daß er einschliefe? Dann warteten
und warteten die Elektrizitäts- und Gaswerke bis es stock-

finstere Nacht wäre. Sie dürfen ja nicht ohne Signal anzünden!

Die Berliner könnten keine Zeitungen mehr im Laternenschein

lesen. Frauen und Kinder würden sich in den dunkeln Stra-

ßen fürchten. Man fände keine Hausnummer mehr und nur
die Taschendiebe würden
frohlocken. Daran hat

man natürlich schon

gedacht und des-

halb einen jun-
gen, muntern
Mann in diesen

Turm gesetzt.
Dem wird das

wohl nicht pas-
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